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Der Müller ist wieder im Dienst bei

der Polizei Zürich. Ein Jahr lang war

er ausser Gefecht, weil er bei einem

Einsatz einen Menschen erschossen

hatte. Psychiater, Therapie, solche

Sachen. Und nun liegt Jörg-Olaf Bi-

schoff, Mitinhaber einer Werbeagen-

tur, in seinem Büro mit dem Gesicht

voran in einem Gugelhopf, und unten

tropft Blut raus. Und das kurz vor

dem Motivationsmeeting. Da muss

der Müller ran. Er recherchiert in der

schönen Arbeitswelt der Werbebran-

che und der Politik. Dies die Ge-

schichte vom vierten Kriminalroman

von Raphael Zehnder «Müller und

der Mann mit Schnauz». Furios, ra-

sant, verspielt jagt Zehnder den Mül-

ler durch den Fall. Einfach zum Grö-

len. So mussten auch einige Anwe-

sende bei der Lesung von Zehnder in

der Pestalozzi-Bibliothek Oerlikon

laut lachen über die Situation.

In gutem Licht erscheinen
«Müller und der Mann mit Schnauz»

bewegt sich im Milieu von Werbern

und Politikern. Die sind alle unter

Druck, weil sie sich verkaufen müs-

sen. Jeder will in gutem Licht er-

scheinen. Dem Regierungsrat Rütti-

mann ist dies nicht gelungen, die

nächste Wahl wird er verlieren.

Schuld daran ist seinem Empfinden

nach eindeutig die Kommunikations-

agentur König, Herzog, Papst und Bi-

schoff, vor allem der Seniorpartner

Jörg-Olaf Bischoff, denn der hat ihm

eingeredet, im Wahlkampf auf dieses

«Europa-Dings» zu setzen. Nun ist

aber Bischoff der Mann mit Schnauz,

der zu Beginn des Buchs schon als

Leiche daliegt, ermordet. Rüttimann

ist einer der Verdächtigen. Einer von

vielen. Die Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter der Agentur wären alle aus-

reichend motiviert gewesen, Bischoff

umzubringen, denn dieser – kokain-

getrieben – jagte sie unbarmherzig in

immer neue Projekte, neue Verkaufs-

methoden, neue Effizienz.

Im Krimi ist manches satirisch

überspitzt, aber Zehnder gelingt eine

furiose Schilderung der schönen neu-

en Arbeitswelt, in der sich jedes Pro-

dukt – auch die Polizeiarbeit – nach

aussen vermarkten muss, mit immer

raffinierteren Mitteln und strafferen

Hierarchien im Innern. «Und weil sie

deinen Lohn zahlen, weisst du, sie

haben recht und fühlen sich im

Recht, recht zu haben. Dir bleibt

nichts übrig, als zu fressen, was sie

in deinen Napf tun», so Zehnder.

Gerechtigkeit siegt
Realismus ist nicht das Ziel von

Zehnder in seinen Krimis. Er sucht

sich eine freie Spielwiese. Am

Schluss siegt aber immer die Gerech-

tigkeit.

Von Zehnder sind bereits erschie-

nen: «Müller und die Tote in der Lim-

mat», «Müller und die Schweinerei»,

«Müller und das Lächeln des Hun-

des». Zehnder ist Redaktor bei SRF2

Kultur, dem Kulturradio von Schwei-

zer Radio und Fernsehen. Er ist Mit-

erfinder und -organisator der «Zür-

cher Kriminalnacht».

Raphael Zehnder las in der
Pestalozzi-Bibliothek Oerli-
kon aus seinem vierten
Kriminalroman «Müller und
der Mann mit Schnauz».
Die Anwesenden amüsierten
sich über die Welt des Seins
und Scheins.

Mord in der schönen, neuen Arbeitswelt
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Raphael Zehnder jagt Müller durch den neuen Fall. Foto: pm.

Raphael Zehnder. Müller und der Mann
mit Schnauz. Kriminalroman. Broschur
13,5 × 20,5 cm. 304 Seiten. ISBN 978-3-
95451-580-6.
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Märchen sind bei Kindern sehr

beliebt. Ihre Magie, die Feen, He-

xen, sprechenden Bäume und Tie-

re, der ganze Zauber fasziniert.

Es gibt aber auch viele Erwachse-

ne, die gerne Märchen hören. In

der ganzen Welt werden Volks-

märchen in verschiedenen Vari-

anten erzählt. Auch einige Politi-

ker erzählen «Märchen». Im Un-

terschied zum Volksmärchen feh-

len diesen allerdings die Magie

und der goldene Zauber.

Meine Kinder hörten über vie-

le Jahre gerne Märchen. Damals

noch ab Kassette, die sie stunden-

lang immer wieder von vorne ab-

hörten. Erzählte ich ihnen dann

frei eine der magischen Geschich-

ten, korrigierten sie mich bald,

wenn etwas nur ein bisschen an-

ders war als auf der Kassette.

Auch den Volksmärchen aus

aller Welt für Erwachsene fehlt

die Magie nicht. Feen und andere

Lebewesen, sprechende Tiere,

Hexen und sich öffnende Hügel

gehören dazu. Offensichtlich fas-

ziniert das Magische auf der gan-

zen Welt und der Gerechtigkeits-

sinn ist überall derselbe, denn das

Gute gewinnt über das Böse. Und

das Böse wird am Ende häufig

sehr brutal bestraft. Zum Mär-

chen gehört aber auch die Erzähl-

kunst. Nicht jeder eignet sich als

Märchenerzähler.

Im übertragenen Sinn meint

man aber mit Märchen eine Ge-

schichte, die nicht so richtig

glaubwürdig ist. Gemäss Umfra-

gen werden die Politiker in der

Glaubwürdigkeitsskala weit unten

eingestuft. Offensichtlich glauben

sie auch einander nicht, denn an-

lässlich eines Podiums warfen

sich SP und SVP gegenseitig vor,

Märchen zu erzählen, Märchen à

la Trudi Gerster und Märchen à la

Brüder Grimm.

Doch was die Politiker erzähl-

ten, waren keine Volksmärchen à

la Brüder Grimm. Diese kann

man nicht neu erfinden. Sie sind

Hunderte von Jahren alt und im-

mer wieder überliefert worden.

Richtige Märchen sind deshalb

nicht einfach eine unglaubwürdi-

ge Geschichte, sondern eine

Volksweisheit. Was die Politiker

erzählten, war aus Sicht des an-

deren einfach falsch.
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Märchenstund
hat Gold im Mund

Unter dem Holunderbaum sassen

drei Bauernweiber und fluchten

nacheinander über die Jungen. Doch

dann fängt die Katze an zu reden:

«Wisch zuerst vor deiner eigenen

Tür», sagt sie jeder Frau. Mit der Sa-

ge aus dem Südtirol «Beim Holunder-

baum» eröffnete die Hönggerin

Christina Gnägi den Märchenabend.

Danach folgte das feenhafte Märchen

«Tam Lin» aus Schottland, erzählt

von Romy Day. In diesem rettet die

Tochter eines reichen Grafen den

Jüngling Tam Lin aus dem Bann der

Feenkönigin. Beatrice Zsifkovits

brachte die Anwesenden zum

Schmunzeln mit dem englischen

Märchen «Der Katzenkönig». Die alte

Katze Tom erfährt durch ihren Besit-

zer, der seiner Gattin eine gruselige

Geschichte vom Friedhof erzählt,

dass der Katzenkönig tot ist. So ist

Tom der neue Katzenkönig, sagte es,

verschwand und ward nie mehr ge-

sehen. Abgeschlossen wurde der erste

Teil des Märchenabends mit dem

nordsibirischen Märchen «Die Schöne

vom Berge», erzählt von Ruth Day.

Im zweiten Teil erzählte Gnägi

«Der König von Jibriland», ein Mär-

chen aus Surinam. Dieser König will

dauernd seine Zukunft vorhergesagt

bekommen. Doch diese verträgt er

dann nicht so gut und lässt den

Wahrsager oder die Wahrsagerin

köpfen. Das geht so weiter, bis ihm

eine junge Frau die richtigen Antwor-

ten sagt. Zsifkovits erzählte das iri-

sche Märchen «Das Fingerhütchen».

In diesem Märchen erfährt der Zuhö-

rer, dass nur der Gute seinen Buckel

verliert, der Böse aber einen zweiten

Buckel erhält. Der Abend wurde ab-

geschlossen mit «Frau Holles Apfel-

garten», einem litauischen Märchen,

erzählt von Romy Day. Als kurzes Zu-

satzmärchen erzählte Gnägi die Ge-

schichte von der Katze, die unbedingt

eine schöne Frau sein will. Die Ver-

wandlung gelingt. Doch als die junge

Frau eine Maus sieht, kann sie nicht

widerstehen, ganz gemäss dem

Spruch «Die Katze lässt das Mausen

nicht».

Frei erzählen
Die vier Damen erzählten ihre Mär-

chen frei, denn Volksmärchen basie-

ren auf mündlich überlieferten Stof-

fen und haben im Gegensatz zum di-

rekt niedergeschriebenen Kunstmär-

chen keine feste Textgestalt.

Die Märchenerzählerinnen haben

sich während der Ausbildung kennen

gelernt. Sie treten ungefähr zweimal

pro Jahr gemeinsam auf, sonst allei-

ne. Christina Gnägi hat schon mehr-

fach in Höngg Märchen erzählt. Sie

wird auch bei der Höngger Wald-

weihnacht die Anwesenden mit einer

Geschichte erfreuen. Zudem hat sie

beim Adventszauber einen Auftritt.

Christina Gnägi, Ruth Day,
Beatrice Zsifkovits und
Romy Day verzauberten die
Märchenfreunde im Ortsmu-
seum Höngg mit geheimnis-
vollen und gefährlichen
Märchen.

Nachtschatten-Geflüster im Ortsmuseum
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Beatrice Zsifkovits, Ruth Day, Christina Gnägi und Romy Day erzählten Märchen aus aller Welt. Foto: pm.

Das neue Projekt des Frauenchors

Wipkingen bietet die Gelegenheit für

singbegeisterte Frauen, Chorluft zu

schnuppern. In acht Proben werden

Melodien einstudiert und dann zu-

sammen mit Klavierbegleitung aufge-

führt. Die Proben finden ab 19. Okto-

ber montags von 19 bis 20.45 Uhr im

Lettenzimmer der Kirche Letten statt.

Die Auftritte sind am 22. November

(Gottesdienst im Pflegezentrum Käfer-

berg) und am 15. Dezember (Weih-

nachtsfeier im Pfarreisaal Guthirt).

Der Frauenchor Wipkingen freut sich

auf begeisterte Mitsängerinnen. No-

tenkenntnisse sind nicht erforderlich,

nur die Freude am Singen zählt. (pd.)

Auf Sommerhitze
folgen Adventslieder

Mehr Infos unter www.frauenchor-wipkin-
gen.ch oder L Ribi Telefon 044 361 84 81.

IN KÜRZE

Am Wochenende kommt es zu

mehreren Verkehrsbeschränkun-

gen. Aufgrund von Belagsarbei-

ten wird das Utoquai zwischen

Bellevue und Falkenstrasse ab

Freitag um 22 Uhr bis Montag

um 5 Uhr beidseitig gesperrt. Die

Quaibrücke wird nur in Richtung

Bellevue befahrbar sein. Der

öffentliche Verkehr ist von den

Einschränkungen nicht betroffen.

Von Samstag um 1 Uhr bis Mon-

tag um 5 Uhr wird zudem die

Ohmstrasse zwischen der Hof-

wiesen- und der Schaffhauser-

strasse wegen eines Kraneinsat-

zes für den Verkehr gesperrt.

Prämienverbilligung
Der Regierungsrat hat die Beiträ-

ge an individuelle Prämienverbil-

ligung der obligatorischen Kran-

kenversicherung für 2016 festge-

legt. Im Kanton Zürich werden

demnach rund 797 Millionen

Franken für die Prämienverbilli-

gung eingesetzt, wovon rund 438

Millionen vom Bund kommen.

Durchmesserlinie
Am Montag hat die SBB mit Test-

fahrten auf den beiden Brücken

der Durchmesserlinie begonnen.

Bis 11. Dezember werden rund

150 Testfahrten durchgeführt.

Der Grund: Die Kohlendreieck-

und die Letzigrabenbrücke wer-

den per Fahrplanwechsel am

13. Dezember in Betrieb genom-

men und dienen den Fernver-

kehrszügen als Ausfahrt nach

Westen aus dem Durchgangs-

bahnhof Löwenstrasse.

Neuer Chefarzt
Die Stiftungsexekutive des Kin-

derspitals Zürich hat den Medizi-

ner Oliver Kretschmar zum neu-

en Chefarzt ernannt. Der 49-Jäh-

rige ist seit 2004 im Kinderspital

Zürich tätig und seit 2010 Leiter

der Kinderkardiologie. Zudem ist

er Co-Leiter des Kinderherzzen-

trums.

Jungfreisinnige
Am letzten Wochenende führten

die Zürcher Jungfreisinnigen eine

Aktion zum Thema Staatshaus-

halt am Hauptbahnhof durch. Die

Passanten hatten dabei die Mög-

lichkeit, das Budget des Bundes

auf die verschiedenen Ressorts

neu zu verteilen oder zu kürzen.

Zürich isst
Die Stiftung Mercator und die

Stadt Zürich ziehen eine positive

Bilanz zum «Zürich isst»-Erleb-

nismonat. Der September stand

dabei ganz im Zeichen von nach-

haltiger Ernährung. 200 Veran-

staltungen zum Thema lockten

tausende Besucher, darunter vie-

le Jugendliche.

Kunsthaus Zürich
Bis 24. Januar 2016 zeigt das

Kunsthaus «Joan Miró – Mauer,

Fries, Wandbild». Die Ausstellung

umfasst rund 70 Werke aus

bedeutenden Sammlungen in

Europa und den USA.

Strassensperren


